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Anzeiger. 


Bei Beginn des neuen Quartals erſuchen wir die verehrlichen Ab— 
nehmer unſeres Blattes um gefällige Erneuerung Ihres Abonnements 


reſp. um Einzahlung des Abonnementspreiſes. 
Die Expedition des Anzeigers. 


Ein Brief eines auſtraliſchen 
Auswanderers.) 


Süd⸗Auſtralien, Adelaide, 24. März 1848. 


In der Hoffnung ergreife ich hiernächſt die 
Feder, um Ihnen über die jüngſt vergangene und 
gegenwärtige Zeit Einiges mitzutheilen, ſo wie ich es 
früher verſprochen. 

3600 Meilen liegen nun zwiſchen uns, doch dür⸗ 
fen Sie nicht erwarten, daß dieſe Entfernung mich 
veranlaßte, Ihnen irgendwie hier eine Unwahrheit 
niederzuſchreiben; Alles, was ich hier mittheile, iſt 
reine Wahrheit und Thatſache. N 

Aus meinem Schreiben, das ich Ihnen von 
Bremen aus zuſendete, werden Sie erſehen haben, 
daß ich den 27. Auguſt 1847 mit dem Schiff Gel⸗ 
lert von Bremerhafen ausgefahren, und kann ich 
Ihnen nunmehr mittheilen, daß wir im Ganzen dieſe 
Reiſe ſehr glücklich bis an unſer Ziel in 112 Tagen, 
ohne irgendwo anzulegen, überſtanden haben. Doch 
theile ich nun noch einiges Nähere über die Schiffs— 
geſellſchaft, Einrichtung und Fahrt mit. Erſtens hat⸗ 
ten wir das Glück, auf unſerem ganz neuen Schiffe 
den liebenswürdigſten Mann, der nur je gefunden 
werden kann, Capitain Ihlder, zum Schiffscapitain 
zu haben; ebenſo waren der Ober- und Unter⸗Steuer⸗ 
mann und auch die übrigen Schiffsleute ganz zuver⸗ 


) Wir können nicht umhin, nachſtehenden uns gütigjt 
mitgetheilten, aus zuverläſſiger, wahrheitsgetreuer Quelle 
ſtammenden Brief in den Spalten des Anzeigers mitzutheilen, 
umal fo Viele aus unſerer Gegend mit dem Gedanken einer 

uswanderung nach Adelaide beſchäftigt ſind. Der Brief 
giebt Hoffnung denen, welche noch abreiſen wollen, und Troſt 
den Hinterbliebenen der bereits Abgegangenen. Red. 
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läſſige und gefällige Leute. Das Schiff war im Ganzen 
nur ſehr mäßig beſetzt, indem es auf 300 Paſſagiere 
eingerichtet, nur 200 einige 60 aufgenommen hatte. 
Es fehlte alſo nicht an Raum und Verpflegung, und 
machte ſich's daher Jeder fo leidlich als möglich. 
Dennoch unterbleibt natürlich unter ſo viel Menſchen, auf 
engen Raum zuſammengedrängt, die aus den entfern⸗ 
teſten Gegenden zuſammenkommen und ſo verſchiedenen 
Kalibers ſind, nicht dann und wann eine kleine Zän⸗ 
kerei, meiſtens durch Klätſchereien der Weiber veranlaßt, 
ganz beſonders unter den ſogenannten Frommen. 
Auf einer ſolchen Reiſe lernt man ſich und dieſe Leute 
näher kennen; eine ganz andere Vorſtellung habe ich 
mir von ihnen gemacht; ich glaubte die höchſte Duld⸗ 
ſamkeit, Einigkeit und Zufriedenheit zu finden, habe 
aber bei ihnen nichts als Haß, Neid, Mißgunſt, zän⸗ 
kiſches Weſen, Scheinheiligkeit, übermüthige und berri= 
ſche Großthuerei wahrgenommen. Einige Familien und 
außerdem noch gegen 20 ledige junge Männer wurden 
abgefondert von der Gemeinde, fe weit es ſich thun 
ließ, placirt, da dieſe nicht mit zugehörten. Hier 
war unter uns mehr Einigkeit, und gab es auch wohl 
eine kleine Differenz, ſo wurde ſie ſchnell beigelegt. 
Die Bekoſtigung für Cajütt⸗ und Zwiſchendeck⸗ 
Paſſagiere war ſehr gut und insbeſondere reichlich. 
Sonntags 3 Pfd. geſalzenes Ochſenfleiſch, Reiß mit 
Klöße oder Pudding; Montag gelbe Erbſen, 4 Pfd. 
Speck; Dienſtags 3 Pfd. geſalzenes Ochſenfleiſch und 
Bohnen; Mittwochs 3 Pfd. geſalz. Fleiſch und grüne 
Erbſen; Donnerſtags Sauerkohl und 4 Pfd. geräu⸗ 
cherten Speck; Freitags 4 Pfd. geſalz. Fleiſch und 
Graupe; Sonnabends Häring mit Grütze, Pflaumen 
und Sytup pro Perſon. Außerdem wöchentlich 5 Pfd. 
Quell⸗Zwieback, 3 Pfd. Butter, z Pfd. Zucker und 
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1 Pfd. Syrup, auch J—4 Quart Eſſig. Die Männer 
täglich 1 Glas Rum. Früh gab es beliebig viel Kaffee 
und ebenſo Abends Thee. Außerdem waren alle Spei- 
ſen reichlich mit Kartoffeln gemengt, und warf es auch 
ſo manchen Biſſen ab, der nicht zugetheilt war, be— 
ſonders fehlte es an Rum und Kaffee außer der beſtimm⸗ 
ten Zeit gar nicht. Das Waſſer war ebenfalls in reis 
chem Maaße vorhanden, und wenngleich es unter der 
Sonnenlinie und vor derſelben ein wenig übelriechend 
wurde, ſo klärte und gährte es nach einiger Zeit wie— 
der ſo ab, daß es bald darauf wieder ſo war, als 
käme es aus dem ſchönſten Brunnen. 

Einige kleine Stürme, die wir auch hatten, mach— 
ten unſere Reiſe mehr angenehm als ſchrecklich, denn 
fie brachten uns in der Regel ſchnell vorwärts: außer⸗ 
dem iſt es der großartigſte Anblick, den man nur haben 
kann, wenn man einen ſolchen Sturm ankommen ſieht; 
Himmel und See ſcheinen in dieſer Zeit ſich mit ein⸗ 
ander zu verbinden; das Meer wirft brauſenden Giſcht 
nach oben, von wo her ſtromweiſe der Regen ſtürzt. 
Im erſten Augenblick überläuft Jeden, der dieſes 
Naturſchauſpiel nicht kennt, ein banges Gefühl, doch 
ſieht man ſehr bald, daß das gar Nichts zu bedeuten 
hat; die Segel find in ſolchen Fällen ſchon immer 
gerefft und kann man dann mit Ruhe einem Sturme 
entgegenſehen; er kann auf offener See dem Schiffe 
gar nichts anhaben. In der Nordſee hatten wir gleich 
Anfangs ſchon ſehr unruhiges Wetter und dabei war's 
empfindlich kalt — doch iſt's dort beſtändig ſo. Ferner 
erwiſchte uns in der Nähe der Kap-Verdiſchen Juſeln 
ein Windſteß in ſehr finſterer Nacht, zerbrach uns den 
Fockmaſt ganz und den Hauptmaſt bis an die erſte 
Stange. Dieſer Schaden hätte gar nichts zu bedeuten 
gehabt, denn er war am 3. Tage wieder vollſtändig 
hergeſtellt, wenn er nicht das Leben eines Matroſen, 
der von der Rae herab in die See fiel, gekoſtet hätte. 
Außerdem hatten wir noch einige ſtarke Böen, die 
uns aber nichts anhaben konnten. Von der nord— 
afrikaniſchen Küſte an bis hinter die Sonnenlinie hatten 
wir beſtändig ſehr flauen Wind oder Windſtille und 
daher furchtbare Hitze. Unter dem Aequator auf den 
ſüdl. Wendekreis zu hatten wir wieder Wind und hörte 
dort auch bald die Hitze auf. Vom Kap der guten 
Hoffnung bis nach Süd⸗Auſtralien hatten wir ununter⸗ 
brechen ſehr ſcharfe Weſtwinde, die uns in 29 Tagen 
dieſe Strecke (den halben Weg) ſegeln ließen. Dabei 
war es aber nicht ſelten, zumal in den Nächten, ſehr 
empfindlich kalt. Krankheiten haben wir am Schiff 
nicht gehabt, außer einige Paſſagiere, die ſchon krank 
an Bord gekommen waren, darunter der Paſtor der 
Gemeinde und ein Paſſagier am Nervenfieber. Er 
erkrankte, da er ſich nicht hielt, als er beinahe geſund 
war, von Neuem wieder und mußte über Bord gefegt 
werden, wie auch der Erſtere. Ferner fiel ein Mas 
troſenſunge von der Rae herab' in die See und ein 
anderer ſchoß durch einen Kanonenſchuß, als er eben 
die Ladung einſetzen wollte, 3 Tage vor unſerer Uns 
kunft hierſelbſt ſich die rechte Hand ab. Drei Kinder 


wurden ebenfalls ſchon krank übernommen und mußten 
gleichfalls über Bord geſetzt werden. Zuwachs an 
Kindern war nur ein einziges. Die Seekrankheit faßte faſt 
alle Paſſagiere mehr oder weniger; doch ſtirbt Niemand 
daran. Ven uns jungen Leuten, die wir zuſammen 
in 2 Kojen lagen, bekam ſie nur ein einziger, aber 
ſo gründlich, daß er ſich faſt in zwei Monaten nicht 
erholen konnte. 

Die Hitze brütete auch wohl einiges Ungeziefer 
aus, doch wurde, ſo viel es ſich nur irgend thun ließ, 
durch Räucherung und andere Mittel dem Uebel abge⸗ 
holfen. Dies iſt Alles, was ich vorläufig über die 
Reiſe ſagen kann. Wir haben dabei alle mögliche 
Zerſtreuung genoſſen. Wenn es ſich nur irgend thun 
ließ, hatten wir Abends Coneerte oder ſonſtige Unter⸗ 
haltung auf dem Deck. Was der Erfindungs⸗ und 
Unterhaltungsgeiſt nur erdenken konnte, wurde ausge⸗ 
führt; alle Spiele geſpielt, getanzt, mit den Schiffs⸗ 
gewehren exereiert und geſchoſſen, desgl. auch mit den 
Kanonen; ferner Fiſche gefangen (ich ſelbſt habe einen 
Hay von 7 Fuß Länge an der Hayangel gefangen), 
ebenſo wurden viele Vögel (beſonders Albatroſſe, die 
prachtvoll ſind und mit ausgebreiteten Flügeln 12 Fuß 
haben) gefangen und ausgeſtopft; ebenſo alle Arten 
Handarbeiten von Profeſſioniſten und Frauenzimmern 
ausgeführt. Schuhmacher machten Schuhe, die Tiſchler 
und Holzarbeiter bauten Toiletten ꝛc., ja in letzter 
Zeit wurde ſegar Theater geſpielt. Am 18. October 
paſſirten wir die Linie, was für die Matroſen immer 
ein beſonderes großes Feſt (Neptunsfeſt) iſt, und da 
außerdem dieſer Tag gerade der Jahrestag der Schlacht 
bei Leipzig, der in Vremen immer ſehr feſtlich began⸗ 
gen wird, iſt, ſo nahm unſer Capitain dies zu einer 
Gelegenheit, ein allgemeines ſehr großartiges Seefeſt 
für Alles, was auf dem Schiffe war, daraus zu 
machen. Ferner wurden von einigen unſerer unverheira— 
theten Paſſagiere und auch vom Capitain die Geburts⸗ 
tage ſehr anſtändig gefeiert. So verging uns denn die 
Zeit ſehr angenehm, obwohl wir uns, namentlich gegen 
das Ende der Fahrt, ſehr nach Land ſehnten. 

Nun aber will ich noch Einiges über das Fort⸗ 
kommen in hieſiger Stadt und auf dem Lande Ihnen 
mittheilen. — Jeder, der hier das Land betritt, iſt 
freier Bewohner deſſelben, d. h. (was Recht iſt) kann 
er thun, und laſſen was er will. So wie er vom 
Schiffe kommt, ſucht er ſein Fortkommen, wie es ihm 
gefällig. Kein Menſch fragt nach ihm, wer und was 
er iſt. Nirgends braucht man ſich zu melden oder um 
Erlaubniß zu fragen, um irgend ein Geſchäft anzu⸗ 
fangen. Man miethet ſich einen Laden oder ein Quar⸗ 
tier und fängt an, was man will, oder ſucht ſich einen 
Dienſt, was nicht ſchwer hält, denn es iſt ein großer 
Mangel an Dienſtleuten. Will Jemand Ackerbau be⸗ 
treiben, ſo kauft er ſich Acker oder pachtet, ſo viel er 
will und ſeine Mittel ihm erlauben, ohne erſt irgend 
eine Anzeige zu machen. Dabei iſt, außer den Wirihs⸗ 
häuſern, Alles unbeſteuert. Abgaben kennt man nicht. 


Es gibt in dieſer Kolonie zwar ſchon ſehr viele Deutſche 
und man findet ſie in allen Richtungen des Landes 
verbreitet, doch haben die Engländer noch immer die 
bedeutendere Ueberzahl; auch ſind unter ihnen ſehr 
reiche Leute, die bis zu 3 Mill. Pfund Sterling im 
Vermögen haben. Daher muß man ſich hier bald der 
engliſchen Sprache befleißigen, was übrigens nicht 
ſchwer fällt; man lernt ſie in einem Jahre ſo, daß 
man ganz gut fortkommt. Alles geht hier wochen⸗ 
weiſe, z. B. die Miethzahlung, das Arbeitslohn für 
jeden Arbeiter und Dienſtboten oder Koſtenabonnements. 
Dabei iſt aber auch ein ſteter Wechſel in den Beſchäf— 
tigungen; hat ſich Jemand vermiethet und gefällt es 
ihm an dem Orte nicht, ſo geht er am Ende der Woche 
ab und ſucht einen anderen Dienſt, oder geht in ein 
Geſchäft. Beſonders ſtark wird die Schäferei bes 
trieben. Die Hutung koſtet wenig oder gar nichts, 
und in den Bergen iſt das ſchönſte Futter. Es hat 
fo mancher Bauer, der ſich vielleicht vor 3— 4 Jah- 
ren 4 — 500 Schafe kaufte, gegenwärtig eine Heerde 
von 10 — 12000 Stück. Desgleichen bringt der Acker- 
bau hier noch enormes Geld. Der Acker wird gar 
nicht gedüngt und nur Weizen und Gerſte, Hafer aber 
wenig und Korn gar nicht gebaut. Der Weizen iſt 
von der vortrefflichſten Güte und bringt durchweg 50 
Korn. Man ſchneidet durch beſondere Maſchinen blos 
die Aehren ab und das Stroh wird auf dem Halme 
ftehend verbrannt. Eine Abtheilung (Section) von SO 
Aeckern (der Acker 150 Oo) koſtet 80 Pfund (etwas 
weniger als 560 thlr.), und find ſchon 6 Aecker hin— 
reichend, eine Familie zu ernähren. Hieraus folgt, 
wieviel der hieſige Bodenertrag bringt und wieviel in 
kurzer Zeit gewonnen werden kann. Dabei hat man 
das Holz, was gebraucht wird, frei. Nur mit Bau⸗ 
holz iſt nichts zu machen, denn dieſes gibt es hier 
wenig oder gar nicht; deshalb iſt die Tiſchlerar- 
beit auch hier ſündlich theuer. Ein Tiſch, der in 
Deutſchland mit 13 — 2 thlr. bezahlt wird, keſtet hier 
4 Pf. Sterl. Desgleichen alle übrigen Meubles und 


Holzgeräthe, wobei noch Alles nur mit eiſernen Nä⸗- 


geln zuſammengeheftet und höchſt plump gebaut iſt. 
Das Holz dazu kommt von Sidney oder Van-Die⸗ 
mensland und iſt Ceder. Dabei bekommt trotz aller 
ſchlechten Arbeit ein Tiſchlergeſell 36, 40 — 46 Schill. 
die Woche und muß ein ganz liederlicher Menſch ſein, 
wenn er nicht nach Einem Jahre hieſigen Aufenthalts 
ſein hübſches Haus hat. 

Ebenſo gehen alle Geſchäfte hier großartig und 
iſt für jede Beſchäftigung viel Geld zu verdienen; wer 
jedoch nichts thun will, bleibe lieber zu Hauſe. Vor⸗ 
ugsweiſe ungeheure Geſchäfte machen alle Profeſſioni⸗ 
hen — außer Wollarbeitern — Stellmacher, Schmiede, 
Sattler, Tiſchler, Schneider, beſonders Schuhmacher 
und alle Metallarbeiter verdienen ſchweres Geld. An 
Bäckern fehlt es ſehr, ebenſo an Inſtrumentenmachern 
und Schleifern. Dieſe müßten hier enorme Geſchäfte 
machen. Jeder Arbeiter muß aber hier ſein eigenes 
vollſtändiges Handwerkszeug mithaben, dann 


iſt ihm geholfen. Arbeit gibt's ſefort. Muß er ſich's 
bier kaufen, ſo kommt es ſehr theuer, z. B. eine 
Hobelbank 12 — 14 Pf. Sterl. (60 — 70 thlr. Gold). 
Das Geld hat hier gar keinen Werth, denn 1 Pf. 
Sterl. (5 thlr. Gold) iſt gleich 1 thir. Pr. Cour. 
zu achten, wenigſtens bekömmt man nicht mehr dafür, 
als man in Deutſchland für 1 thlr. in Waaren und 
Lebensmitteln erhält. 1 Pf. Sterl. hat 20 Schill. 
(etwan a 10 fgr.) und 1 Schill. 12 Pence (e. 10 pf.) 
Jeder Arbeiter verdient hier viel Geld, deshalb ſind 
die Preiſe auch ſo hoch. Wenn gleich ein Paar Schuhe 
für Männer (es ſind ſehr ſtarke, dauerhaft und vom 
beſten Känguruhleder gearbeitet) 12— 15 Schill. koſtet, 
ſo verdient der Mann ſie dennoch in dreimal kürzerer 
Zeit als in Europa. Alle baumwollenen Waaren ſind 
hier ſehr wohlfeil, indem dieſelben fertig von England 
ankommen, und trägt man hier auch meiſtens nur 
baumwollene Kleider und Hemden. Im Allgemeinen 
wird hier auf Kleidung, außer friſcher Wäſche — 
täglich ein reines, weißes oder buntes Hemde — Ines 
nig geſehen. Dieſe Nothwendigkeit bringt der häufige 
Staub und Schweiß mit. Dennoch wird viel Luxus 
getrieben, zumal mit Pferden und Fuhrwerk. Wer es 
nur einigermaßen durchſetzen kann, hat eins oder meh⸗ 
rere Pferde, jeder Schlächtergeſell reitet. Damen, kleine 
Knaben und Mädchen bis zu 4 Jahren galloppiren 
ſcharf durch die Straßen, denn alle Welt reitet. Das 
Fuhrwerk iſt faſt nur zweirädrig; man hat ſehr feine 
und elegante Cabriolets, ſowie auch Lrädrige Karren 
zu 6—9 Perſonen. Auch die Wirthſchaftswagen find 
zweirädrig, jedoch höchſt ſchwerfällig gebaut, ſo daß 
es hier keine Seltenheit iſt, einen ſchwer beladenen 
Wagen der Art mit 12, 14 — 16 ungeheuer ſtarken 
Bullochſen beſpannt zu ſehen. Ueberhaupt iſt das Vieh 
hier von einer bedeutenden Stärke. Die meiſten Ochſen 
ſind ſo groß, daß man nicht über ſie hinweg ſehen 
kann, und gibt es hier engliſche Landbeſitzer, die bis 
800 dergleichen in ihren Büſchen herumlaufen haben. 
Was ſonſt die Lebensweiſe der Engländer hier in den 
Kolonien betrifft, ſo wird, obwohl beſonders vom 
weiblichen Geſchlecht der Luxus hier hoch getrieben wird, 
nicht im Geringſten darauf geſehen, wenn auch die 
reichſten Leute, die 3—400000 Pfd. Sterl. im Vers 
mögen haben, in den gewöhnlichſten Kleidern, ja ſelbſt 
zerriſſen gehen. Der Hauptluxus bei den Herren be⸗ 
ſteht in weißen Kleidern, weißer Jacke und Beinklei⸗ 
dern; ſeltener ſind weiße Röcke. Tuchkleider koſten 
hier ſehr viel. Man bezahlt wohl 5 Guineen (35 thlr.) 
für einen, Tuchrock, ebenſo im Uebrigen. Viele, die 
meiſten der hieſigen Grundbeſitzer haben einſt Schaafe 
gehütet, was überhaupt keine verächtliche Beſchäftigung, 
und zumal noch eine einträgliche iſt, denn ein Schaaf⸗ 
hirt ſteht ſich auf 86 Pfd. Sterling. Wenn er wilde 
Hunde dabei einfängt und durch Vögelſchießen und 
Ausſtopfen derſelben ſich was verdient, kann er fein 
Einkommen bis auf 60 und 70 Pfd. Sterl. bringen. 


(Schluß folgt.) 
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 Kunf: Anzeige 

Wir fordern alle Liebhaber der Kunſt auf, heute 
das im Reſourcenſaale ſtattfindende Concert zu beſuchen, 
in welchem der blinde Friebe aus Breslau nebſt 
Fräulein Döge ihre Virtuoſität auf der Flöte zeigen 
werden. Wie die Anſchlagszettel beſagen, wird die 
größte Mannigfaltigkeit der muſikaliſchen Unterhaltung 
obwalten; das vereinigte Muſikkorps von Apetz und 
Brader wird die Künſtler unterſtützen, und auch 
Geſang zur Erheiterung des Abends nicht fehlen. 
Wir können uns nicht verſagen, aus dem „Wiener 
Wanderer“ eine kurze Kritik des Spieles Seitens des 
Herrn Friebe zu entnehmen: „Herr J. G. Friebe, 
Flötiſt aus dem Blindeninſtitut zu Breslau, gab am 
17. Mai ein Mittags-Concert im Saale der Muſik⸗ 
freunde. Der Beſuch war zahlreicher, als in dieſer 
vorgerückten Jahreszeit zu erwarten ſtand. Großen 
Antheil an dem vermehrten Beſuch mochte das Un— 
glück des Künſtlers haben, welcher, des edelſten Sin— 
nes beraubt, gerechte Anſprüche hat auf die öffentliche 
Mildthätigkeit. Das Spiel des Herrn Friebe ent— 
wickelte Vorzüge, die ihn der lebhafteſten Theilnahme 
würdig machen. Schien es doch, als habe er, da 
die ſinnliche Wahrnehmung der Außenwelt ihm ver⸗ 
ſagt iſt, ſich ganz eingepuppt in die innere Welt der 
Phantaſie, und als habe er die Flöte gewählt, um 
uns feine Klagen als feine rührendſte Elegie verzu⸗ 
tragen. Ein reiner, voller Ton, deſſen Schönheit ſich 
bei allen Schwierigkeiten gleich bleibt, ein wunder⸗ 
volles Sottovoce, gleichſam ein Hauch tiefſter Em- 
pfindung, geben ſeinem Spiele und Vortrage eine 
Wirkſamkeit, wie fie nicht oft vorkommt. Von Num⸗ 
mer zu Nummer ſtieg das Intereſſe an feiner meifters 
haften Leiſtung.“ 

Fräulein Emilie Doge hat ſich während ihres 
Aufenthalts hieſelbſt ſowohl auf dem Königl. Theater 
zur großen Zufriedenheit des Publikums hören laſſen, 
als auch bei Hofe geſpielt und durch ihren ausgezeich⸗ 
neten Vortrag den Allerhöchſten Beifall Ihre Majeſtäten 
des Königs und der Königin, ſowie den der Mitglieder 
der Königl. Familie und des verſammelten Hofes er— 
worben. Solches wird ihr hierdurch, ihrem Wunſche 
gemäß, mit Vergnügen beſcheinigt. 

Königl. Oberhofmarſchallamt Kopenhagen, 
den 9. October 1847. 
J. G. v. Levetzan, 
a Oberhofmarſchall. 
— 7 


JInſerate. 


Das Kloſter. 

Das älteſte und ehrwürdigſte Gebäude unſerer 
Stadt Görlitz iſt das Kloſter, ſammt der Kloſterkirche, 
denn es wurde im Jahr 1234 vor der Stadt, auf ei⸗ 
nem von der adeligen Familie Würſing (Wirsik) 
ihren Vorwerk dazu eingeräumten Platze, zur Ehre 


Mariae majoris, für, die Franziskaner Mönche zu 
bauen angefangen und 1245 den 12. Auguſt vom 
Meißner Biſchof Conrad J. eingeweiht. Im Jahre 
1255 ward der Theil der Stadt vom Brüderthore 
ſammt dem Kloſter mit in die Ringmauer gezogen 
und Neuſtadt genannt, gleichwohl umbaute man das 
ganze Convent mit einer hohen Mauer, welche oben 
einen überdeckten Gang hatten; die Treppen hinauf 
führten aus dem Kloſter⸗Garten durch maſſive Trep⸗ 
penhäuschen. 1371 im Auguſt wurde das neue Re⸗ 
fectorium, das Gaſthaus ſammt dem Veſtibule und 
die Seitengänge herum gewölbt. Die neue Biblio⸗ 
thek entſtand 1472. Der alte Kloſterthurm ſtand hin⸗ 
ter dem Kloſter an der Stadtmauer, woraus auch ein 
beſonderer Gang führte, iſt aber an die Stadt zu ih⸗ 
rer beſſeren Befeſtigung abgetreten worden, der 
„Mönch“ wurde 1476 erbaut, kann folglich nicht der 
eigentliche Kloſterthurm bei der Kirche am Markte 
ſein. Im folgenden Jahre ward auch das lange 
Kloſterdach reſtaurirt, und anſtatt der drei Giebel über 
den Zellen das jetzt noch ſtehende mit dem ungeheuren 
Gebälke gebaut. Im ehemaligen Oratorium (Prima) 
zeigen die Schlußſteine des Deckengewölbes die Jahr⸗ 
zahl 1486 und 1489, ingleichen einen Stern, eine 
Roſe, den umſtrahlten Namen Jeſus, das Bild ei⸗ 
ner Jungfrau (2) mit aufgehobenen Händen, einen 
Löwen, einen zweiköpfigen Adler und einen zweiten 
Löwen. Die Löwen haben doppelte Schweife und 
ſtehen aufrecht. — König Wladislaus II. hatte 
zwei Löwen, den boͤhmiſchen und den luxenburgiſchen 
im Wappen, der doppelte Adler bedeutet vielleicht das 
Wappen des römiſchen Konig Maximilian. — 
1508 ward der Keller unterm Refectorio verlängert. 
Wir laſſen andere Reparaturen und Veränderun— 
gen der Kürze halber unbeachtet, und gedenken hier 
nur hauptſächlich der Uebergabe an den Rath der Stadt 
Görlitz. Dieſe geſchah am 24. Juli 1544 zur Eins 
richtung einer Particular⸗Schule. Grit 1565 den 14. 
Juni wurde die lateiniſche Schule aus der nachherigen 
Organiſten⸗-Wohnung in der Krebsgaſſe in's Kleſter 
verlegt, und zwar auf folgende Weiſe: die 1. Claſſe 
kam in's Oratorium, die 2. in's Refectorium, die 
3. in's Vaporarium oder Babineum, die 4. in's 
Holzbehältniß, die 5. in die Bibliothek und die 6. 
in's Krankenzimmer; aus den Zellen wurden nachher 
die Wohnungen der Lehrer gemacht. Das jetzt abge⸗ 
tragene Portal am Markte ward 1567 gebaut. Eine 
neue Bibliothek entſtand 1569 und 1570, der Reec⸗ 
toren Bildniß wurde darin aufgehangen und der 7 
Weiſen Griechenlands ſchönſte Sprüche darüber ges 
ſchrieben. Und in der That haben die Dirigenten un⸗ 
ſerer gelehrten Schule ſo viel Rühmliches geleiſtet, daß 
ihr Ruf bald in's fernſte Ausland drang. Polen, 
Ungarn und Böhmen ſchickten ihre Söhne zur Aus⸗ 
bildung nach Görlitz. Kein Gymnaſium kann von 
feinen dankbaren Mitbürgern und Schülern mehr ge⸗ 
hätſchelt und mit Stipendien bedacht werden ſein. Die 
höchſte Blüthe erlangte die Anſtalt im vorigen Jahr⸗ 


— 903 — 


hundert unter Rector Baumeiſter's Leitung. Er 
war es auch, der die lateiniſchen Tragödieen von ſei⸗ 
nen Schülern öffentlich aufführen ließ. Das Theater 
war in den unteren Gewölben nach dem Weider'ſchen 
Hauſe. Dies erregte ſo viel Aufſehen, daß man dieſe 
klaſſiſche Lehrmethode auf vielen Hochſchulen nachahmte 
und erſt neuerdings in Berlin wieder einführte. Unter 
Ba um eiſter's Leitung find wohl die meiſten gelehrten 
Männer aus hieſiger Bildungsanſtalt hervorgegangen. 
Von dieſen Schülern ward die berühmte Oberlauſitzer 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften gegründet, durch ſie ent⸗ 
ſtand eine Lauſitzer Literatur, die der Größe unſerer Pro— 
vinz und der Zahl der Werke nach, von keinem anderen 
Theile Deutſchlands ſeiner Zeit übertroffen wurde. 

Drangſale, Krieg und alles mögliche Ungemach, 
durch ſchwache Behörden und ſchlechte Regenten über 
das Geſammtvaterland herbeigeführt, drückten auch 
unſere Stadt und wirkten nachtheilig auf ihre Schul— 
zuſtände, aber nichts griff ſtörender in das alte In- 
ſtitut ein, wie der raſende Radicalismus der neueſten 
Zeit, der blos den ſchnellen Umſturz aller Verhältniſſe 
beabſichtigt, ohne jemals den rechten Aufbau wieder— 
zufinden. So wäre es denn auch bald jo weit ge— 
kommen, daß man zu Gunſten einer neu gebildeten 
Realſchule — deren Wirkſamkeit im Vergleich zum 
Gymnaſium immer noch ſehr in Zweifel gezogen wer— 
den kann — die alte berühmte Lehranſtalt lieber auf— 
gehoben hätte, wenigſtens iſt es der Plan einer Bars 
tei, das für den Alterthumsferſcher jo merkwürdige 
Kloſtergebäude, mit feinen bombenfeſten Gewölben, 
ganz niederzureißen, um einem neuen auf jeden Fall 
ganz gewöhnlichen Gebäude Platz zu machen und da— 
rin beide Schulen einzupferchen. — Wer den Zweck 
beider Anſtalten vernünftig auffaßt, wird augenblicklich 
das Widerſinnige einer ſolchen Vereinigung finden. 
Käme man doch auf die Idee des ſel. Demiani 
zurück, die Hälfte der zur neuen Bürgerſchule beſtimm— 
ten Summe zur zweckmäßigen Reſtauration des Klo— 
ſters zu verwenden. Durch das Zufüllen der Stadt- 
graben bekommen wir hinlänglichen Raum zu neuen 
Kaſernen ähnlichen Gebäuden. Wahrſcheinlich wird 
die Majorität der Stadtverordneten für das Nieder⸗ 
reißen aller alten Gebäude ſtimmen, wir müſſen aber 
der ſonſt fo ehrenwerthen Verſammlung in der Kle— 
ſterfrage die Competenz zur Ausführung dieſes Bes 
ſchluſſes abſprechen, ſchon aus dem Grunde, weil die 
Uebergabe des Conventes nur in die alleinige Gewalt 
des Magiſtrats geſchah, und zwar mit der ausdrück⸗ 
lichen Verpflichtung, die Gebaͤude im guten Stande 
zu erhalten, aber nicht zu demoliren. Die Frage 
greift auch ſpeciell in das Fach der Schul- und Bau 
verwaltung ein, letzterer können wir aber, ihrer eigen- 
thümlichen Zuſammenſetzung wegen, am allerwenig⸗ 
ſten das Vertrauen ſchenken, dieſe wichtige Angelegen— 
heit mit gemeſſener Sachkenntniß zu erledigen. Durch 
die drei hölzernen Stützen an der Morgenſeite des 
Kloſters haben fie ihre Befähigung hinlänglich do— 
cumentirt. — J 


Nächſt dem Patronat der Stadt iſt das alte 
Kleſter vorzugsweiſe ein Erbtheil für die hier gebore⸗ 
nen Görlitzer und zugleich für diejenigen, die in der 
Anſtalt erzogen worden ſind. Da aber die größere 
Hälfte der jetzigen Stadtverordneten erſt zu uns ge⸗ 
kommen iſt, und weder die Geſchichte noch die Lokale 
genau kennt, wollen wir ihnen auch keinen Grad 
von Pietät für die Erhaltung unſeres älteſten Bau⸗ 
denkmales zumuthen, ſie ſollen ſich aber auch nicht 
vermeſſen, Hand an unſer Heiligthum zur Zerſtörung 
zu legen. Jeder Stein, der an unſere Kindheit er⸗ 
innert, iſt eine Perle aus der Kette unſeres Lebens, 
und das Plätzchen, we unſere Wiege ſtand, muß je⸗ 
dem gefühlvollen Menſchen das Liebſte ſein. In der 
Vorausſetzung, daß unſere ehemaligen Mitſchüler die 
gleiche Liebe für die Pflanzſtätte ihrer Bildung ha⸗ 
ben, appelliren wir an die Mitwirkung für die Re⸗ 
ſtauration der Gymnaſial-Lekalien und machen es hier⸗ 
mit dem Magiſtrat zur Pflicht, durch einen zweckmä⸗ 
ßigen Umbau, mit möͤglichſter Schonung der Alter 
thümer, die Jahrelange Vernachläßigung wieder gut zu 
machen. 


(Verſpätet.) 5 

Breslau, d. 28. Sept. (Sitzung des Ve⸗ 
teranen-Vereins.) Die alten Kameraden von 
Anne 1813 und 15 wurden geſtern durch Generals 
Appel in den deutſchen Kaifer berufen. Ein ominöſer 
Sammelplatz für Leute, die nichts von einem Aufge⸗ 
hen Preußens in Deutſchland wiſſen wollen, deren 
Feldgeſchrei vielmehr iſt: Schwarz-Weiß über Alles! 

Schwarz-Weiß! Das iſt ihr Symbol, ihr 
Götze, ihr Gedanken-Umfang, ihre Tendenz, ihr be= 
leidigter Stolz, kurz ihr Pathos! 

Es iſt traurig genug, wenn das Alter, welches 
den Beruf hat, ehrwürdig zu ſein, lächerlich wird, 
und lächerlich genug ſind dieſe alten Jungen, wenn 
ſie, die zum großen Theil nur vom Almoſen und zwa 
wie die hohen Penſienärs, von fetten Almoſen des 
Volkes leben, ſich gegen die Majeſtät eben dieſes 
Volkes auflehnen, wär's auch nur in Worten, die 
nicht weiter reichen, als der alterſchwache Odem ihres 
Mundes; lächerlich iſt es, wenn dieſe Leute, weil 
ihr Leben mit 1815 abſchließt, nun auch verlangen, 
daß alle Welt ſich mit dieſem Abſchluß begnüge! 

Wie ſie ſich immer und ewig das alte Lied von 
der Befreiung Deutſchlands vordudeln und auch bei 
dem geſtrigen General-Appel vordudelten und ſich 
aufpuhſteten, daß ſie damals die größte That der 
Weltgeſchichte gethan! Ach, ihr lieben Alten! Den 
Löwen habt ihr aus dem Lande gejagt, damit uns 
die Hunde beißen konnten! 

Und dafür ſollen wir euch danken? Dank's euch 
der Teufel! Eure große That, ihr Prahlhänſe, eure 
angebliche Befreiung Deutſchlands hat den Fürſten al⸗ 
lerdings die Throne wieder aufgerichtet, aber die Völ⸗ 
ker hat fie in eine ärgere Selaverei gebracht, als in 
welcher fie vordem ſeufzten. 
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Darum wundert euch nicht: daß die Welt nicht 
bei Anno 1815 ſtehen bleibt. Wundert euch aber 
nicht, wenn man euch einmal ernſtlich die Kolbe 
lauſt dafür, daß ihr fort und fort das Volk und ſeine 
Revolution ſchimpft und ſchmäht; daß ihr die Revo⸗ 
lution des Märzes für eine „Schandthat“ erklärt und 
zu verſtehen gebt, ihr wolltet die „befleckten“ ſchwarz⸗ 
weißen Fahnen in Blut rein waſchen und die alte 
Herrlichkeit wieder herſtellen. — Dazu, ihr alten Jun⸗ 
gen, wird euch auch Gott, den ihr allaugenblicklich 
anruft, zu eurem Werke nichts helfen; denn Gott ift 
ein Gott der Gerechtigkeit und die Weltgeſchichte iſt 
ſein Gericht! — Ja, ich zweifle, ob eure Macht auch 
nur ſo weit reichen wird, um „die rothen Kreuze,“ 
die euch ein Dorn im Auge ſind, zu beſeitigen, wozu 
ihr dech die Regierungsgewalt anrufen wollt. — Wozu 
ihr aber die Mittel habt, namentlich ihr, die ihr eure 
Penſion nach Tauſenden berechnet, das iſt: eure 


Görlitzer K 
1) Joh. Carl Anguſt Lindner, B. und 
Hausbeſ. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Herrmann, T., 


Geboren. 


geb. d. 8., get. d. 26. Sept., Agnes Bertha. — 2) Hrn. 
Carl Glieb. Mücke, Hauptlehrer an der Nikolai-Volksſchule 
u. Aedit. zu St. St. Nikolai u. Kathar. allh., und Frn. 
Amalie Char. Jul. geb. Dietrich, S., geb. d. 14., get. d. 
29. Sept., Gottlieb Hermann. 3) Hrn. Carl Auguſt 
Menzel, B., Kunſt⸗, Waid⸗ u. Schönfärber allh., u. Frn. 
Aug. Clement. geb. Nickiſch, T., geb. d. 31. Aug., get. d. 
1. Det,, Auguſte Clement. Louiſe. — 4) Mit. Carl Rud. 
Flöſſel, B. u. Schloſſer allh. u. Frn. Chriſt. Amalie geb. 
Rohnfeld, S., geb. d. 13. Sept., get. d. 1. Oct., Carl 
u. — — 5) Joh. W. Gottlieb — 5 u 
tadtabef, allh., u. Fru. Joh. Chriſt. geb. Kerner, Sohn, 
eb. 5 17. Sept., get. d. 1. Oet., Eruſt Friedr. Wilh. — 
» Friedr. Wilh. Hennig, B. u. Tuchbereitermſtr. in Sprot⸗ 
tau, z. 3. allh., u. Frn. Eleon. Carol. Henr. geb. Henke, 
S., geb. d. 18. Sept., get. d. 1. Oct., Auguſt Hermann 
Guſtab. — 7) Jul. Guſtav Kerber, Weißbäckergeſ. allh., u. 
Frn. Joh. Dor. geb. Huhnhäusler, S., geb. d. 19. Sept., 
et. d. 1. Oct., Julius Wilhelm. — 8) Sam. Ed. Schulz, 
‚Maurer allh., u. Frn. Dor. Aug. geb. Hofmann, T., geb. 
d. 19. Sept., get. d. 1. Oet., Marie Ida. — 9) Ernſt 
Wilh. Auſtmann, Maurergeſell allh., u. Frn. Joh. Chriſt. 
Emilie geb. Seffel, S., geb. d. 22. Sept., get. d. 1. Oet., 
Carl Ernſt Paul. — 10) Joh. Traug. Seibt, Tuchbereiter⸗ 
gef. allh., u. Frn. Joh. Jul. geb. Fiebiger, S., geb. d. 
22. Sept., get. d. 1. Det,, Johann Carl Hermann. — 
89 Joh. Glieb. Schulz, Zimmergeſ, allh., u. Frn. Joh. 
Chriſt. geb. Herrmann, T., geb. d. 23. Sept., get. d. 1. 
Oct., Erneſt. Emilie Bertha. — 12) Joh. Gottfr. Hornig, 
Inw. in Niedermoys, u. Frn. Anna Roſine geb. Sefer, 
T., geb. d. 24. Sept., get. d. 1. Oet., Anna Roſine. — 
13) Hrn. Friedr. Aug. Schäfer, Lehrer an der höh. Bürger⸗ 
ſchule allh., u. Frn. Chriſt. Minna Eleon. geb. Krummel, 
T., geb. d. 10. Sept., get. d. 2. Oct., Minna Agnes. — 
14) Mir, Glieb. Imman. Lange, B. u. Weißbäcker allh., 
u. Fin. Anna Roſ. geb. Schenke, T., todtgeb. d. 20. Sept. 
Getrant 1) Mit. Andreas Burk, B. u. Schneid. 


in Budiſſin, u. Jofr. Chriſt. Auguſte Gröſchel, Mir. Carl 
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EN zu unferflügenn gobie am Hungertuche 

Ihr wollt das Volk für euch gewinnen? Hättet 
nur den alten, ehemaligen Gensd'armen-Wachtmeiſter 
hören ſollen, wie der nach aufgehobener Sitzung über 
euch loszog, und wie ihm die armen Teufel der Ka⸗ 
meradſchaft, die Leierkaſten-Männer, die Gnadentha⸗ 
ferigen ꝛc. beiſtimmten; denn euch Großhannſen ges 
genüber wagen fie freilich nicht laut zu werden. 

Geht, geht, laßt euch begraben, wenn ihr die 
neue Zeit nicht verſtehen oder nicht in ihr leben wollt! 
Stellt euch in's Schotenfeld, um die Spatzen abzu⸗ 
wehren; aber pflanzt euch nicht der Jugend in den 
Weg; denn ihr habt euch lächerlich gemacht und könnt 
daher keinen Reſpekt verlangen. 

Nächſtens ſoll wieder General-Appel ſein; wol⸗ 
len ſehen, ob ihr bis dahin etwas gelernt und viel 
vergeſſen habt. Auch ein alter Veteran. 
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Aug. Gröſchel's, B. u. Tuchbereit. allh., ehel. älteſte T., 
getr. d. 26. Septbr. — 2) Hr. Guſt. Adolph Eiffler, B. 
u. Gaſthofsbeſ. allh., u. Igfr. Joh. Auguſt. Arnhold, weil. 
Hrn. Joh. Gtlob. Arnhold's, Scholtiſeibeſitz. zu Schützen⸗ 
hain, nachgel. vierte T. zweiter Ehe, getr. d. 26. Sept. in Hoch⸗ 
kirch. — 3) Mſtr. Carl Richard Herrm. Böbrer, Stück⸗, 
Roth⸗ u. Glockengießer allh., u. Fr. Chriſt. Friedr. Schulz 
geb. Finſter, weil. Hrn. Herrm. Theod. Schulz's, Juſtiz⸗ 
amts⸗Regiſtrat. in Reichenbach, nachgel. Witwe, getr. den 
28. Sepibr. — 4) Joh. Aug. Bernsderf, Gärtn, in Nies 
dermoys, u. Anna Roſine Firl, Job. Cyhriſt. Firls, Gärt⸗ 
ners, Gerichtsälteſt. u. Kirchvaters in Viſſa, ehel. älteſte T., 
etr. d. 1. Oetbr. in Liſſa. — 5) Job, Carl Aug. Lorenz, 

chloſſer allh., u. Igfr. Chriſt. Eleon. Carol. Thiele, weil. 

oh. Gilob. Thiele's. Tuchmachergeſ. allh., nachgel. eheliche 
jüngſte T., getr. d. 2. Oetbr. 6) Hr. Friedrich Auguſt 
Boden, Weichenſteller auf dem Bahnh. zu Löbau, u. Igfr. 
Clara Aug. Adelaide Arnold, Hrn. Joh. Gtlob. Arnold's, 
penſion. Königl. Preuß. Unterofficiers, auch B. u. Hausbeſ. 
allh., ehel. einzige T., getr. d. 2. October. 

Geftorben. 1) Frau Henriette Sophie Hapel geb. 
Schimmel, Carl Gtlieb. Hapel's, B. u. Tuchmachergeſellen 
allh., Ehegat., geſt. d. 28. Septbr., alt 62 J. 1 M. 17 T. 
— 2) Igfr. Beate Kent. Diener, Joh. Gottft. Dieners, 
B. u. Hausbeſ, allh., u. Frn. Joh. Ehriſt. geb. Wendſchuh, T., 
gen d. 24. Sept., alt 18 J. 8 M. 10 T. — 3) Mil. 

arl Moritz Adolph Metzke's, B. und Weißbäckers allh., u. 
9 5 Johanne Chriſtiane geb. Schlegel, Zwillings⸗Tochter, 

oh. Chriſtiane Bertha, geſt. d. 25. Septbr., alt 29 T. — 
4) Friedr. Auguft Hefig's, Fabrikarb. allh., u. Frn. Charl. 
Carol. geb. Seeliger, L., Joh. Chriſt., geſt. d. 29. Sept., 
alt 2 J. 0 M. 8 T. — 5) Igfr. Thereſe Gotth. Fried⸗ 
rich, weil. Joh. Gtlieb. Friedrich s, herrſchaftlich. Bedienten 
allh., u. Fin. Johanne Chriſtiane geb. Wilde, T., geſt. den 
29. Septtr., alt 29 J. 4 M. 21 T. — 6) Hrn. Gilieb. 
Wilde's, B., Bildh. u. Steinmetz. allh., u. Frn. Henriette 
Wilhelm. Eleon. geb. Sahr, T., Hulda Franziska Cäcilie, 
geſt. d. 29. Septbr., alt 27 T. — 7) Chriſtian Carl Wil⸗ 
belm, Tuchſcheerergeſ. allh., geſt. d. 29. Septbr., alt 65 J. 
9 Mon. 9 Tage. 
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[4359] Bekanntmachung. 
Für das Polizeigefängniß und die Wachen ſind für das Jahr 1849 
1 Schock Schüttenſtroh A Schütte 20 Pfund, und 
55 Bund Wirrſtroh à 10 Pfund 
erforderlich, welche Bedürfniſſe im Wege der Submiſſion verdungen werden ſollen. - 
Licitanten wollen ihre Submiſſionsbedingungen binnen 8 Tagen in verfiegelten Zetteln in unſerm 
Bureau einreichen. f 
Görlitz, den 2. October 1848. Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 


[4289] Die zum Bau des neuen Volksſchulgebäudes auf dem Nikolai⸗Viertel erforderlichen Klempt⸗ 
ner⸗ Arbeiten ſollen unter Vorbehalt der Genehmigung der Auswahl im Wege der Submiſſion an 
die Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Unternehmungsluſtige werden deshalb hierdurch aufgefordert, von den auf hieſiger Raths-Kanzlei 
einzuſehenden Bedingungen und Nachweiſung Kenntniß zu nehmen und ihre Offerten in Einzelpreiſen 
verſiegelt und mit der Adreſſe: 

„Submiſſion für die Klemptner⸗Arbeiten zum Bau des Schulhauſes“, 
unfehlbar bis zum 7. d. M. Abends auf unſerer Kanzlei abzugeben. 
Görlitz, den 2. October 1848. Der Magiſtrat. 


[4332] Daß der Sohrteic zu Hennersdorf am Freitag den 13. d. Mts. gefiſcht werden ſoll, wird 
hierdurch bekannt gemacht. W 5 
Görlitz, den 2. October 1848. Die ſtädtiſche Oekonomie-Deputation. 


Oeffentliche Stadtverordneten⸗Sitzung am 6. Octbr., Nachmittags 3 Uhr. 
Wichtigere Berathungs⸗Gegenſtände: Fortſetzung der Berathung über den Bau der höhern Bürger⸗ 

ſchule und des Gymnaſiums, — Wahlen verſchiedener Deputationsmitglieder, — Geſuche um das 

Bürgerrecht ꝛc. 4333 Der Vorſteher. 


4311 Bekanntmachung, 
betreffend die Verdingung der Beköſtigung in den Strafanſtalten Görlitz, Jauer und Sagan 
FE. 

Die Beköſtigung der Gefangenen in den Strafanſtalten zu Görlitz, Jauer und Sagan auf das 
Jahr 1849 fol, entweder für jede einzelne Anſtalt oder für alle drei Anſtalten zuſammen, im Wege des 
Submiſſions⸗Verfahrens an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Wir fordern daher alle diejenigen 
Perſonen, welche auf dieſes Geſchäft eingehen wollen, hierdurch auf, ihre diesfälligen Gebote bis zum 
18. October d. J. in unſere Polizei-Regiſtratur verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Lieferungs⸗Gebot für die Beköſtigung der Gefangenen in den Strafanſtalten“, 
verſehen abzugeben oder portofrei einzuſenden, an welchem genannten Tage die Eröffnung derſelben im 
Sitzungsſaale des hieſigen Regierungs-Gebäudes Vormittags 11 Uhr Statt finden wird. 

Den Zuſchlag behalten wir uns vor. 

Die Bedingungen, welche dem abzuſchließenden Contracte zum Grunde gelegt werden ſollen, können 
ſowohl in unſerer Polizei-Regiſtratur, als in den Geſchäfts-Lokalen der betreffenden Strafanſtalten ein⸗ 
geſehen werden. Liegnitz, den 26. Septbr. 1848. ö 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
von Woringen. 


[4153] Bekanntmachung. . 

Zur Verdingung der Lieferung des Bedarfs von circa 6 Ctr. Talglichten, 120 Ctr. fein raffinirtes 
Brennöl, 1248 Stück Beſen, 11 Ctr. Baumöl, 25 Etr. Stegſeife, 70 Schock Roggenſtroh, 500 Pfd. 
Wildſohlleder, 450 Pfd. Brandſohlleder, 250 Pfd. Fahlleder, 70 Pfd. Hanf und 150 Schffl. unge⸗ 
löͤſchten Kalk, für die hieſige Königliche Strafanſtalt pro 1849, jo wie zur Verpachtung des alten Betz 
ſtrohes, Küchenabraums und Geſpüls in genannter Strafanſtalt pro 1849, iſt ein Termin auf den 
7. October c., Vormittags von 8 bis 11 Uhr, im Geſchäftslokale der unterzeichneten Direction anbe⸗ 
raumt, wozu Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die betreffenden Bedin⸗ 
gungen ſchon von jetzt ab in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden können. 

Von Lichten und Seife ſind vor dem Termine Proben einzureichen. 

Die Direction der Königl. Strafanſtalt. 
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(agi! Nothwendige Subhaſtation. Gerichtsamt Nieder - Linda. 

Das Johann Gottlieb Ullrich'ſche Häusler-Grundſtück, Hypotheken⸗Nummer 210, in Nieder⸗ 
Linda bei Lauban, 300 Rthlr. taxirt, ſoll den 17. Januar 1849, Vormittags 11 Uhr, an daſiger 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und Hypothekenſchein können in der Regiſtratur des Juſtitiars in 
Görlitz eingeſehen werden. 

14313] Am 16. October d. J., Vormittags 9 Uhr, werden in der Gerichtsſtube zu Kaltwaſſer 
die am 1. v. M. und heute im Wege der Execution in Beſchlag genommenen Torfborräthe, nämlich: 
2 Haufen von 45,000 Torfſtücken und 5 Haufen reſp. zu 5000, 30,000 und 40,000 Torfſtücken, meiſt⸗ 
bietend gegen baare Zahlung verkauft. 


Kaltwaſſer, den 30. Septbr. 184183. Das Gerichtsamt zu Kaltwaſſer. 
[4360] Lauban⸗Kohlfurter Chauſſeebau-Actienverein. 7 


Nach dem Beſchluſſe der General-Verſammlung vom 21. Juli c. ad 1. wird das Directorium 
autoriſirt, im Falle der Nothwendigkeit zur Beſchaffung der zur Beendigung des Baues der Chauſſee 
erforderlichen Geldmittel einen Nachſchuß von 5 pro Cent nach F. 8. des Statuts von den Actionairen 
einzufordern. { 

3 2 die vorhandenen Geldmittel zur Beendigung des Baues nicht ausreichen, ſo werden die geehr⸗ 
ten Mitglieder des Lauban⸗Kohlfurter Chauſſeebau⸗Actienvereins hierdurch aufgefordert, 
einen Nachſchuß von 5 pro Cent auf die gezeichneten Aetien 
den 23. oder 24. Oetober c. 


an die Königliche Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe hieſelbſt zu zahlen. 


Die Direction des Aetienvereins für den Lauban-Kohlfurter Chauſſeebau. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


[4361] Heute früh 8 Uhr ſtarb nach langen Leiden an den Folgen der Luftröhrenſchwindſucht unſer 
uter Gatte und Vater, der Wundarzt Johann Gottlob Schulz. Seine ſterblichen Ueberreſte 
ſollen Dienſtag den 10. d. Nachmittags beerdigt werden. Um ſtille Theilnahme bitten 


Gruna, den 4. October 1848. die trauernden Hinterbliebenen. 
— nn nn 


[4315] An e t 27 23 zen Sonntags d 
Im herrſchaftlichen Gartenhauſe zu Nieder ⸗Girbigsdorf ſollen Sonntags den 8. und folgen— 
den Sn Wen 15. October e. jedesmal Nachmittags von 2 Uhr an, viele Gegenſtände, beichend 
in Tifchen, Vettftellen, Truhen, Tiſchwäſche, Kleidungsstücken, Glase, Kupfer, Zins und Steingut⸗ 
Geſchirr ꝛc., meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 
Wießner, Auctionator. 


14314] Auction. Kommenden Montag, den 9. d. M., früh von 8 Uhr an, follen im Auetions⸗ 
Lokale in der Roſengaſſe viele Gegenſtände, beſtehend in! Kleiderſchranke, Sophas, Tiſchen, Komoden, 
Stühlen, Regalen, 4 Schultafeln, verſchiedenem Schmiedehandwerkzeug, 2 Aſtrallampen, 2 Doppel- 
fenſtern, Kleidungsſtücken und andern Sachen, meiſtbietend und gegen baare Bezahlung verſteigert werden. 

Wießner, Auct. 


Sete Se e Sie e Sie Sie Sie Se die Sie A Sie Site Sehe Se Sie Sie Sie Sine Sie Sie Sie g 
2 Die in den hieſigen Schulen eingeführten Bücher find in vielen & 
2 Eremplaren, ſowohl gebunden als roh, vorräthig bei 
25 G. Heinze & Comp., £ 
Ober⸗Langengaſſe No. 185. 
Seo ets pid ts ots StS ans Stets tg Sts JE eic as Sts ela Ste Sus StS in sa 
Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 85. des Görlitzer Anzeigers. 


onnerſtag, den 5. October 1848, 


[4357] Bier-Abzug in der Schönhof-Brauerei. 
Sonnabend den 7. October Gerſtenbier. 


Sole ſiſch⸗ 


esficherungs- Qeſollychaft in Preslan, 
beſtätigt durch Allerhöchſte Kabinets- Ordre vom 10. Juni 1848. 
Gewährleiſtungs⸗Kapital 2 Mill. Thaler Pr. Ert. 


Die Geſellſchaft verſichert Mobiliar, Ernte, Vieh, Inventarium und Gebäude zu angemeſſene 
billigen Prämien auf ein Jahr bis zu ſieben Jahren und auf beliebig kürzere Zeit. Wer auf fünf Jahre 
verſichert und für vier Jahre die Prämie vorausbezahlt, erhält das fünfte frei. Wer auf ſieben Jahr 
verſichert, für ſechs Jahre die Prämie vorausbezahlt, erhält das ſiebente frei und außerdem eine Vergü⸗ 
tigung von 109 auf den Prämienbetrag. 

Antrags⸗Formulare ſind auf meinem Bureau, Langengaſſe No. 197., eine Treppe hoch, ent⸗ 
gegen zu nehmen, und werde ich bei Ausfertigung derſelben gern hülfreiche Hand leiſten, ſo wie über 
alles das Geſchäft Betreffende bereitwilligſt Auskunft ertheilen. 

Görlitz, im Auguſt 1848. H. Breslauer, Hauptagent. 


25 D 1 a Ic 
[4257] Hermann Himer’s | 
Cabinet zum Biaarschneiden und Frisiren 
ist von jetzt an für die Winter-Saison früh von 8 bis Abends 7 Uhr, Sonntags bis Nach- 
mittag 3 Uhr, an Ballabenden und sonstigen Festen stets bis 8 Uhr Abends geöffnet, 


[4129] Briefpapier 


mit der Anſicht der Stadt 


Sĩſ ch ö n berg 


ſchwarz und eolorirt, empfiehlt daſelbſt der Buchbinder E. A. Wallroth. 

[4218] Neue ſchottiſche Bollberinge . 
empfing die zweite Sendung und empfehle ſolche in ausgezeichnet ſchöner Qualite 97 bedeutend ermäßigten 
„ ne ul ch Rö ver. 

42611 ZI Alle Sorten Milch verkauft der Pachter Seeliger 

auf Hänſel 8 Garten, Groelsgaſſe No. 885. 


04810 Gegen Kopfleiden aller Art 

können die von vielen renommirten Aerzten und Chemikern geprüften und vielfach bewährten ächten 
Obren⸗Magnete empfohlen werden. Dieſe Magnete äußern ihre heilſame Wirkſamkeit namentlich 
bei Kopfſchmerzen, auch wenn dieſe gichtiſch oder chroniſch find, bei rheumatiſchen Zahnſchmer⸗ 
en, Ohrenſauſen und bei Obrenreißen, ſo wie überhaupt bei Kopfleiden jeder Art, Die 
ächten Ohren⸗Magnete find in Görlitz nur allein bei dem Kaufmann H. F. Lubiſch acht zu 
haben, und koſtet das Paar derſelben in elegantem Carton, mit Gebrauchs⸗Anweiſung und Fabrikſtempel 


J. Fd. verſehen, 20 Sgr. 
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[4214] Zucker⸗Sirup, das Pfd. 21 Sgr., empfiehlt T h. Rö ver. 

[4319] Ein im beſten Stande befindliches Wohnhaus mit vollſtändig eingerichteter Seifenſiederei iſt 
in Oſtritz, Badergaſſe No. 141., Veränderungs alber aus freier Hand zu verkaufen. Kaufliebhaber 
haben ſich in gedachtem Hauſe bei deſſen dermaligem Beſitzer zu melden. a 


[4317] Verkauf. 

Eine Eſſigmaſchine nebſt Zubehör und Bereitungsmethode, 

Brockhaus Converſationslexicon, 12 Bände, 

1 Hängelampe, 

1 Holzfirma, 12 Rh. Fuß lang, 2 Rh. Fuß hoch, 

1 Blechfirma, klein, 7 

6 Bilder, worunter „Napoleons Abſchied von Fontainebleau“, 
7) feine Cigarren à 10, 12, 14 und 16 Rchlr., gelagerte Waare; 
ferner für Gerber: 2 Schlichtmonde und 1 Schlichtſtahl 

ſollen ſchnell und billig verkauft werden. > N N 1 

Görlitz, den 3. October 1848. Friedrich Hauffe im Wilhelmsbade. 


4334] Zwei alte Koffer und kleine Kiſten werden verkauft Brüdergaſſe No. 7. im dritten Stock. 
— . ——6Eäää d ̃. — — k — —ä—Üy— — 


[4335] Aecht engliſche 
Patent⸗Geſundheits-Hemden, Unter-Jacken und Beinkleider, wollene Shlipſe à 10, 15 und 20 far., 
wollene Weſten à 16 und 18 ggr., bunt und ſchwarz, ſeidene Hals- und Taſchen-Tücher empfiehlt in 


geſchmackvoller Auswahl . N Theodor Barſchall. 
14350] Beim Holzhändler Seibt in No. 894. ſtehen 2 Hobelbänke billig zu verkaufen. 


eee 


[4340] Daß ich von jetzt ab Bier und Branntwein über die Straße, fo wie in meinem 
Schank⸗Lokal verkaufe, zeige ich hierdurch meinen werthen Kunden und Gönnern ergebenſt an. 
i J. Diener, in den 3 Eichen. 


[4341] Daß ich von heute an in der Breitengaſſe No. 115. einen Wein⸗ und Liqueur⸗ 


Ausſchank eröffnet habe, zeige ich einem verehrten Publikum ergebenft an, und bitte um gütigen 
Beſuch. Görlitz, den 1. October 1848. 5 Brader, Gaſtwirth. 0 


[4342] Zur geneigten zahlreichen Benutzung in dem begonnenen Winter⸗Semeſter empfehle i = : 
Leihbibliothek, mein Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut und meinen Jonrnalzirzet — 
den bekannten billigen Bedingungen beſtens. Aug. Kobli 6. 


[4372] Neuer vortrefflicher praktiſcher und billiger Zahnkitt, 
Miteft 1 Etuis mit beigepackter genauer Anweiſung zum Gebrauch, 74 Sgr. 
ttelſt dieſes neuen, durchaus unſchädlichen Mittels kann man jeden ſchadhaften und hohlen Zahn 
auf die leichteſte Weiſe dauerhaft auskitten, fo daß derſelbe gleich andern gef Za 
m 1 ar af enn geſunden Zähnen vollkommen 
ie durch Zutritt von Luft und Speiſen öfters entſtehenden Zahnſchmerz e 7 
der hen, werden dadurch gänzlich befeitigt f N chmerzen, ſowie ein übel riechen⸗ 
Denſelben empfiehlt F. A. Oertel am Frauenthore. 


14364) Ein guter Flügel ſteht zu verkaufen oder zu vermiethen Handwerk No. 366 b., zwei 
Treppen hoch. A hen He No. b., zwei 


14365] Zu den bevorſtehenden Kirchweih⸗Feſten empfehle ich ein bedeutendes 
Porzellan- und Steingut⸗Waaren⸗Lager 
in weißen } bunten und vergoldeten Taſſen, Tellern ꝛc., und verfichere im Dutzend die aller 
billigſten Preiſe. Glas- und Porzellan-Handlung in der Neißgaſſe. 
A. Seiler. 
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ben Rum, Arac, Grogk⸗ und Punſch⸗Eſſenz 


in ächter feiner Qualität, keine Kopfſchmerzen verurſachend, auf Flaſchen a 1 Verl. Quart, empfiehlt 


zur beſondern Beachtung die Weinh PETS EN N 
ea ale Eduard Zitſchke. 
7 0 5 vaeinthen⸗ Zwiebeln, FR ere 
Holländiſche und Berliner, in den beliebteſten, ſchön und leicht blühenden Sorten find in meinem Garten 


sub No. 817. beim Gärtner zu bekommen. Pape. 


4300 C. G. Edelmann, Webergaſſe No. 39., 


empfiehlt eine Auswahl ſächſiſcher und franzöſiſcher Stickereien und tambor. Kragen, als: 
leberſchlagkragen, von 2 ſgr. — Urthlr.; 
Manchetten, von 14 — 15 ſgr.; 
Chemiſettes, von 8 ſgr. — 14 rthlr.; 
Canezous, von 174 far. — Arthlr.; 
dorvinntsttagen in Mull und Nococco ; 
fo wie auch eine große Auswahl von ſchwarz-ſeidnen und bunt-wollnen Mantillen, Franzen und 
Gimpen. Für Herr 
empfehle ich engliſche und franzoſiſche Halskragen, Chemif 


en 
ettes und buntearrirte Oberhemden. 


[4368] Graue Wa 5 f 


k 
empfiehlt billigſt die Wattenfabrik von | 


Oppenheim, 
untere Langengaſſe No. 227. 


S e ee eee en 
2 [4363] Reißzeuge in beſter Qualität und großer Auswahl, fo wie alle Materialien zum 2 
35 Zeichnen und Malen empfiehlt zu den billigſten Preiſen 8 
C. A. Starke, Papier- und Kunſthandlung, 
am Obermarkt No. 124. 


ES 
FFF 


[4369] So eben traf ein in friſcheſter Waare: 


friſche große Holſteiner Auſtern, Kieler Sprotten, 

friſcher großkörniger Aſtrachan. Caviar, eräucherter Silberlachs, 

friſcher Hamburger Caviar, teuchateller Käſe, 

neue Neunaugen, Cheſter-Käſe, 1 

friſche fette Anchovis, ächte Strasburger Gänſeleber-Paſteten 
neue Sardines a Thuile, i 


Eduard Zitsehke, 


Wein: und Delikateſſen⸗ Handlung. 
1473) In 30 Lehrſtunden eine ſchöne Handſchrift. 


An meinem Sehönſchreib⸗Unterrichte können Morgens von 8 bis 12 und Abends von 
6 —9 Uhr noch Schüler Theil nehmen, und mache ich das geehrte Publikum darau aufmerkſam, was 
ich in meiner früheren Bekanntmachung über meinen Unterricht geſagt habe. Der Umſtand, daß die Zahl 
meiner Schüler bisher nicht ſehr bedeutend war, hat für dieſe den größten Vortheil gehabt, da ich mich 
jedem Einzelnen mit beſonderer Aufmerkſamkeit widmen konnte. Das Honorar für den Curſus eträgt 
3 Rthlr. Bei mir ausgebildete Handſchriften liegen zur Anſicht Brüdergaſſe im Laden des Herrn Buch⸗ 


binder Bühne, ſowie in meiner Wohnung vor. „ 
| 15 8 A. Splittſtößer, Schreiblehrer. 
Fiſchmarkt⸗ und Schwarzegaſſen⸗Ecke No. 12. 


GE 


Canzlei⸗Papier, per Rieß 14, 18,2, 21, 2, 27, 3 il., | 

Sender Paper, ale Rich 20 ir 7 5 1 , 10 „it „i, 2, 2%, 24 ſhlr., 
apiere, per 1, 2j the. 

| Lribebüther, per Obd. 51, 8, 10 fr., 

Schreibebücher, per Stück 6 pf., 1, 13, 2, 25, 5 ſgr., 


fo wie Zeichnenpapiere aller Art empfiehlt N k 
C. A. Starke, Papier⸗ und Kunſthandlung, 
[4362] a Obermarkt No. 124. 


Grünen Kugel⸗Thee, 

Tegen ruſſiſchen Thee, 23. 

ſchwarzen Peccoe⸗Thee mit weißen Spitzen, 

allerfeinſten grünen Kaiſerthee 
empfehle ich als ganz vorzüglich, und kann verſichern, daß ich den feinſten Theekennern damit zur größe 
ten Zufriedenheit dienen kann. Um geneigten Verſuch bittet 


F ²˙ ˙ haette 
[4376) Avertiſſement. 


z. B. der Herren Grafen von Kospoth, von Harlem, von Sidon, des Stadtpfarrers Herzog, Poſt⸗ 


an Atelier für Lichtbild -Portraits 
Ich zeige hiermit an, daß ich feſtgeſetzt habe, nur noch bis Sonntag den 8, October mich hier auf— 
zuhalten, mit dem Bemerken, daß die Preiſe für einzelne Perſonen, wie für Gruppen, ermäßigt worden 


ſind. In der Hoffnung, daß das Publikum von der Gelungenheit meiner Vilder überzeugt iſt, glaube 
ich recht zahlreichen Zuſpruch erwarten zu dürfen. Das Atelier iſt von Morgens 9 Uhr bis Nachmittag 


5 Uhr auch bei trüber Witterung geöffnet. 2 
J. Schleſinger. 


Las! Bekanntmachung. 

Der Schreſblehrer, Calligraph Jul. Knauth von Dresden macht hiermit ergebenſt bekannt, 
daß er nach Görlitz zurückgekehrt iſt, um den gezeichneten 3. Cürſus feines Schreibunter⸗ 
richts von morgen an abzuhalten, und bittet Diejenigen, welche ſich ſchriftlich unterzeichneten „ſich 
Ge er 757 W „um die ihnen NR feſtſetzen zu laſſen. Die Zahl der Unter 
zeichner iſt allerdings für einen vierwöchentlichen Aufenthalt zu gering, daher derſelb 
jedenfalls um die Hälfte verkürzt werden wird. 9 75 l. Knau 7 k ee 

h Görlitz, am Jüdenring No. 175 , 1 Treppe. 


* 
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4375] Unterzeichneter empfiehlt ſich einem hochverehrten Publikum in Görlitz und Umgegend mit ſei⸗ 
nen vielfachen Vertilgungsmitteln der Ratten, Mäuſe, ſchwarzen Schwaben, Tyroler, Spanier oder 
ruſſiſche Schwaben genannt, Wanzen, Motten, Krebſel oder Kornwürmer u. ſ. w. Die Bezahlung 
nimmt er erſt au, wenn man ſich von der guten Wirkung der von ihm angewendeten Mittel hinreichend 
überzeugt. Recht vielen Aufträgen entgegenſehend, unterzeichnet ſich der von dem Königl. Medieinal⸗ und 
Regierungsrath geprüfte Kammerjäger Wandke aus Bunzlau. Sein Aufenthalt wird nur von kurzer 
Dauer ſein. Das Logis iſt im Gaſthof zum weißen Roß. 


14336] Die neueſten Schnitte f 
von Sammt⸗Canezous und Pellerinen, fertige wollene und ſeidene Schürzen, ächt leinene Battiſt⸗Tücher, 
die neueſten geſtickten und faconirten Kragen und Chemiſetts empfiehlt zur geneigten Beachtung 


22 Theodor Barſchalll. 
14877] Etabliſſements⸗ Empfehlung. g 


Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
mich als Seiden-Knopfmacher in Görlitz etablirt habe. Ich bitte daher ein geehrtes Publikum, mir 
Ihr werthes Zutrauen zu ſchenken und mich mit recht vielen Aufträgen gütigſt zu beehren, welches ich 
durch gute, geſchmackvolle Arbeit, ſowie durch Solidität, zu rechtfertigen mich bemühen werde. 

Hermann Zabrowski, 
a ut Se Brüdergaſſe No. 6. im Schönhof. 
14168] Eine Dame, welche Clavier-, franzöſiſchen, ſowie auch Elementar-Unterricht ertheilt, wünſcht 
vom 1. October ab noch einige Stunden hiermit auszufüllen. Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere 
in der Expedition d. Bl. 
. ͤ — . EN 
4380] Daß ich auch jetzt, wie früher, mich mit dem Damenfriſiren beſchäftige, mache ich ergebenſt 
bekannt. Görlitz, den 3. Oeiober 1845. 8 A. Erneſtine Lukawsky. 
[4335] Knochen werden fortwährend zu den höchſten Preiſen in jeder Quantität gekauft 
unter'm Salzhauſe und vom 8. d. M. ab in der Breitengaſſe unten im Hauſe des Böttcher⸗ 


meiſter Schulz von C. E. Bundſchuh. 
— — L—— ——— nn —e— —-¼-¼— — —tiaũ H! W. k6äͥ— nennen 
4320) Ge f u un d 


e un. 

In dem Gebüſch am Weinberge auf Leſchwitz zu iſt am 2. October Nachmittags eine Radeber gefun⸗ 

den worden. Der rechtmäßige Eigenthümer kann dieſelbe nach gehörig geführtem Ausweis und Erſtattung 
der Koſten bei dem Häusler Knothe in Nieder-Leſchwitz wieder zurückerhalten. 


— D œ P : — üĩrĩ«]ĩ ð]ñxĩ?7«ß'ſä.᷑ßẽ ü ß§Xc,. !ñĩũ%é„é4⏓uv —ĩ—ßv5ri ＋ĩ— 
[4343] Ein feitner Regenſchirm iſt stehen geblieben, und kann ihn der Eigenthümer gegen Erſtattung 
der Inſertionsgebühren zurückerhalten bee: Julius Steffelbauer, Obermarkt. 

4318] Derjenige Herr, welcher für feine ihn begleitende Dame in meiner Abweſenheit von meinem 
Dienſtmädchen einen ſchwarzbaumwollenen Regenſchirm borgte, wird gebeten, ihn ſofort an mich zurück⸗ 
zuſenden. Friedrich Hauffe im Wilhelmsbade. 


4389] Ein jeder Arbeiter fucht ſich durch viele Mühe fein Brod. 8 
Zur Ueberfahrt der Kalkſteinbrecher von Ludwigsdorf, welche ſich im Hennersdorfer Kalkſteinbruche 
ſchon jo viele Jahre beſchäftigt haben, habe ich vor einigen Jahren einen Kahn für die guten Arbeiter 
zur Ueberfahrt angekauft, welcher ſich auf dem ſogenannten Wehrteiche befand, auch noch mit Bewilli⸗ 
gung des Bauer Poſſelt in Hennersdorf und des Bauer Miethe in Ludwigsdorf. Der Kahn wurde 
früh und Abends angeſchloſſen, aber durch Frevler-Hand iſt mir am 28. v. M. die Kette und das 
Schloß davon geſtohlen worden. Wer den Thäter entdecken und namhaft machen kann, erhält eine Be⸗ 
lohnung von 2 Thalern. 
Hennersdorf, den 3. October 1848. Büchner, Kalkbrenner. 
—— ee ———————— 
[4379) Wohnungs⸗ Veränderung. . 
Einem geehrten Publiko 1 und außerhalb die ergebenſte Anzeige, daß ich nicht mehr in No. 1., 
ſondern auf dem Obermarkte bei Herrn Krummel, No. 22., im Hinterhauſe eine Treppe hoch wohne, 
und bitte auch in der neuen Wohnung um gütiges Zutrauen. 
J. Lukawsky, Damenkleidermacher. 
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4878] Vom 9. October e. an verlege ich meine Werkſtelle aus dem Salzhauſe in die Wehnung 
Alas Sohnes, Obermarkt No. 96., neben dem Gaſthof zum Preußiſchen Hof 


Grorlitz, den 5. October 1848. oh. Karl Seinvich, Neichenbad, 
> attlermeiſter. 
[4337) Wohnungs- Veränderung. 


Meinen werthen Kunden und Freunden die ergebene Anzeige, daß ſich vom 8. d. M. ab mein Ar 
beits⸗Lokal nicht mehr unter'm Salzhauſe befindet, ſondern ich daſſelbe in die Breiten gaſſe zum 
Böttchermeiſter Schulz verlegt habe. In der Hoffnung, auch in meinem neuen Lokal das Vertrauen, 
welches mir bisher zu Theil wurde, zu genießen, werde ich ſtets bemüht fein, mir daſſelbe beſtmöglichſt 
zu bewahren. Gleichzeitig kann ich nicht unterlaſſen, mich mit Anfertigung aller chirurgiſchen Inſtru⸗ 
mente, Bruch⸗ und anderer Bandagen, ſo wie aller Sorten feiner Meſſer und in dieſes Fach einſchla⸗ 
enden Artikeln zu empfehlen; ſtumpfe Raſirmeſſer, Scheeren, Feder- und andere Meſſer ſchleife ich eben⸗ 
falls und berufe mich hierbei auf das Zeugniß meiner geehrten Kunden. Billige, gute und ſchnelle 
Bedienung ſichert zu C. E. Bundſchuh, coneeſſ. Bandagiſt und Meſſerſchmidt. 


—— . —ñ——. . ——Q—— — — — ü— 

(4391) Einem geehrten Publikum mache ich die ergebene Anzeige, daß ich meinen Gemüſehandel in 
die Wohnung der Gaſthofsbeſitzerin Madam Thomä am grünen Baum verlegt habe, und bitte freund⸗ 
lichſt meine geehrten Kunden, mir auch auf dieſem Platze das Vertrauen zu ſchenken, was ich bis jetzt 
gendſſen habe; verſpreche auch dagegen, mir dieſes Vertrauen durch reelle Waagare zu bewahren. f 

Ernſt Feller, Victualienhändler. 


14268] In dem Haufe No. 914 b., vor dem Reichenbacher Thore gelegen, find freundliche Zimmer 
für einzelne e zu vermiethen und bald zu beziehen; auch kann die ganze Koſt unter billigen Bedin⸗ 
gungen gegeben werden. 


142990] Webergaſſe No. 42, find zwei meublirte Stuben ſogleich zu beziehen. Auskunft ertheilt der 
Uhrmacher Göthlich daſelbſt. = 


14344] Am Obermarkt No. 96. iſt ein Laden nebſt Ladenſtube, wobei auch Wohnung abgelaſſen 
werden kann, zu vermiethen und Neujahr zu beziehen. 


— — 


5 00 Eine gut meublirte Stube mit Bett und Bedienung iſt Obermarkt No. 106., 2 Treppen 
hoch, vorn heraus fofort zu vermiethen. 


4324] In No. 113 b., Breſtengaſſe, iſt eine Stube für eine einzelne Perſon zu vermiethen und 
Z e EEE m. 

[4326] Eine freundliche Stube nebſt Alcoven iſt von jetzt ab an einen oder zwei einzelne Herren zu 
vermiethen. Näheres Demianiplatz No. 440. beim Töpfermeiſter Schmidt. T 


Kar In No. 41856. am Demianiplatze iſt die erſte Etage zu vermiethen und zum 1. 
April 1840 zu beziehen. Näheres bei C. A. Steffelbauer sen. am Untermarkt. 


[4346] Zwei Stuben mit Kammern und anderem Zubehör find zu vermiethen und gleich zu bezie⸗ 
hen, Wo? erfährt man in der Expedition dieſes Blattes. + 

— Bei der Wittwe Stock in der Petersgaſſe ſind einige Wohnungen, vorn heraus, zu ver⸗ 
miethen. 

14818] Schwarzegaſſe No. 10. iſt eine freundliche Stube mit Möbeln, nebſt Bedienung, an zwei 
Herren zu vermiethen und den 1. November zu beziehen. 


> e No. 894, find 2 Stuben mit Smbenkammer zu vermfethen und ſogleich 
4381] Eine freundliche Wohnung von zwei Stuben nebſt Zubehör iſt in der Breitengaſſe No. 
FTFTFTPT—T—TTTTTTTTT—TT—T—T—T——T—F——— — ——⅛ꝛxé . — — 
14382] Jüdengaſſe No. 246. iſt eine Stube nebſt Stubenfammer und Laden zu vermiethen und 
zum 1. Januar zu beziehen. Auch find daſelbſt 20 Scheffel Hornſpäne zu verkaufen. 


= SD 


[4325] In der Brüderſtraße No. S. ift ein freundliches Quartier vorn heraus, beſtehend in 2 Stu⸗ 
ben, Alkoven, Küche und übrigem Zubehör, an ruhige, kinderloſe Miether zu überlaſſen. n 
5 Julius Eiffler. 

[4383] Demianiplatz No. 443 b. iſt eine freundliche Stube mit Stubenkammer und Holzgelaß ſo⸗ 
fort zu beziehen. x . 5 
14384] Jüdenring No. 182 f. iſt eine möblirte Stube für ein oder zwei Herren zum 1. November 
zu beziehen. N 


[4197] 3uvermietben. 
Ein Verkaufsladen, eine Stube mit Stubenkammer, ſo wie Stallung auf vier Pferde und ein 
trockener Keller ſind in No. 60. am Fiſchmarkt zu vermiethen und mit Ausnahme des Kellers, welcher 
ſogleich übergeben werden kann, den 2. Januar 1849 zu beziehen. 


[4322] Zum 1. November wird ein freundliches Stübchen mit Meubles und Bett zu miethen 
gesucht. Könnte der Miether ausser Frühstück auch noch Beköstigung und wenige Bedienung 
erhalten, um so angenehmer. Der Suchende ist ein ruhiger, streng ordnungsliebender Mann. 


[4328] Die geehrten Mitglieder der Tuchmachermeiſter-Vegräbnißkaſſe werden Sonnabend, als den 
14. Octbr., Nachmittags 3 auf 2 Uhr, zu Abhaltung der Jahresrechnung im Tuchmacher⸗Handwerks⸗ 
hauſe hiermit freundſchaftlich eingeladen. Das Directorium. 

[4351] Das Corps der mit Bajonnettgewehren bewaffneten Bürgerwehr wird ergebenſt erfucht, 
ſich Freitag, den 6. October e. Abends 7 Uhr, zu einer Berathung im Saale des Schießhauſes recht 
zahlreich einzufinden. Anton. 


[4387] Die laut Statut auf den 7. d. M. fallende Verſammlung des Veteranen-Vereins wird 
auf den 11. d. M. verlegt und Abends 6 Uhr im Saale zum Strauß ſtattſinden. 
Görlitz, den 3. October 1848. Der Vorſtand. 


1 An die Mitglieder des deutſchen Vereins. 

Die Verſammlungen des deutſchen Vereins werden nicht mehr im Gaſthofe zum weißen Roß, 
ſondern in dem Saale des Gaſthofes zum Strauß, doch wie gewöhnlich Montags und Donnerſtags 
von 8 Uhr Abends an, abgehalten. Mit heute beginnt die Controlle am Eingange, und hat demnach 
jedes Mitglied ſeine Karte vorzuzeigen, allen Militärperſonen aber iſt der freie Eintritt geſtattet. 

C. Ortmann. 
[4339] Um ferneren Irrungen zu begegnen, ſehe ich mich genöthigt, hierdurch zu erklären, daß ich 


mein Geſchäft wie bisher am hieſigen Orte fortſetze. Julius Täſchner, 
Görlitz, den 4. October 1848. Graveur und Optikus. 


4385] Eine Köchin, die das Kochen und Baden gründlich verſteht, bittet um eine baldige Be⸗ 
ſchäftigung hier oder auch auf dem Lande. Das Nähere iſt zu erfahren in der Kriſchelgaſſe No. 49, 
parterre. 


[4301] Ein geübter Geschäftsmann bietet seine Dienste an. Gefällige Anfragen erbittet er sich 
versiegelt mit der Aufschrift: „Moritz Faber von Dresden‘‘ in der Expedition d. Bl. niederzulegen. 


[4321] Zur Beachtung. 
In No. 152. Plattnergaſſe parterre werden Koſtgänger angenommen. 


4352 Motto: Wer Pech angreift, beſudelt ſich. 

Der Maurer Geßner hat einen Artikel im Görl. Anzeiger No. 84. sub 4304. einrücken laſſen, 
der meine öffentliche und moraliſche Ehre angreifen würde, wenn ꝛc. Geßner die Perſonage hierzu pro⸗ 
duclren könnte. Ich frage das Publikum, ob es nicht erlaubt iſt, ein Weib, das Jahrelang den Miß⸗ 
handlungen ihres Mannes unterworfen war, aufzunehmen, bis geſetzliche Hilfe eintrat. Das Preßver⸗ 

ehen des Geßner, reſp. die in feinem Aufſatze enthaltene Injurie werde ich unter Bezugnahme auf 
oz. Tit. 20. Thl. II. des A. L.⸗R., jo wie des Reſeripts vom 13. Jan. 1800, Rabe, Bd. 6, 
. 5. auf geſetzlichem Wege ahnden. Wilhelm Specht. 
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[4392], Dem „Einen aus Görlitz“ diene auf ſeine mir heute zu Geſicht kommende Anfrage in No. 
80. hiermit zur Antwort, daß ich gern erbötig bin, ihm, wie den übrigen Betheiligten, die gewünſchte 
Auskunft perſönlich zu geben, warum ich die Leichenzüge nicht vom Trauerhauſe abhole, wofern dies 
nicht ausdrücklich verlangt wird, was in dem vorliegenden Falle nicht geſchehn, daß 
ich mich aber ganz und gar nicht verpflichtet halte, jedem Ungenannten in dieſem Blatte Rede zu ſtehen. 

Schönbrunn, den 2. October 1848, Carſtädt, Paſtor. 
— — æ l.b——.ä—ů .d —t‚ — —¼ — —— Sʒ2ͤ—ͤö . 


14388] Billets zu dem heute, Donnerſtag den 5. October, ſtattfindenden Concert find à 10 Sgr. 
zu haben im Preußiſchen Hofe No. 16. 


Einladung zum Anzugsſchmaus Sonntag den 8. October d. J. 
[4390] zum Anker in Rauſchwalde. 


Da ich laut Bekanntmachung vom 30. September c. die Schankwirthſchaft des Hru. Fetter in 
acht übernommen habe, ſo erlaube mir hiermit, ein geehrtes Publikum in und um Görlitz zu 19 
Fee einzuladen. Sonnabend werde ich mit warmen Kuchen, kalten und warmen Speiſen und Getränken 
aufzuwarten die Ehre haben, und bitte daher ein geehrtes Publikum, ſich recht zahlreich einzufinden. 
Au g. Grö ſchel. 


[4354] Kommenden Freitag ladet zum Karpfenſchieben und Abends zum Haſen- und Rebhühner⸗ 
Schmaus ergebenſt ein F. Knitter. 


za 3 N 1 
[4358] Ergebenſte Einladung. 
Künftigen Sonntag, als den 8. d. Mts., wird bei Unterzeichnetem die Vorkirmes gefeiert, 
wobei für gute Kuchen, Speiſen und Getränke beſtens geſorgt fein wird. 


ala, früh 10 Uhr zum Wellfleiſch und Nachmittags zur warmen Wurſt, höflichſt ein 
Henſel, Gaſtgeber zur goldnen Sonne. 


Kommenden Sonntag und Montag ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein 


14320 Eruſt Stro h b ach + 


[4855] Kommenden Sonntag wird bei Unterzeichnetem die Kirmes gefeiert, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet F. Knitter. 


Roitſch. 


4330] Künftigen Sonntag iſt Erntefeft in Ober⸗Ludwigsdorf bei 


, eig, 


4358] Im Verlage von A. D. Geisler in Bremen iſt ſo eben erſcht i B 8 

1 an ug. Koblit in Görtig verdhig: ſt fo eben erſchienen und in der Buchhand 

Die höchſtdenkwürdige Weiſſagung des hochwürdigſten Pater Abt Hermann 

von Lehnin, über Preußens ältere und neuere Geſchichte, von 1322 bis 2000, 

in buchſtäblich eingetroffen und eben in der Entwickelung begriffen. 8. geh. 

* Sgr. 

Keine andere Weiſſagung kann ſich mit dieſer meſſen. F ſi inſere Groß 

merkwürdig, ſo hat A Zeit e 15 Kön g e le o Aaderlche ee 

deutſchen Reiches, welche fie deutlich verkündet, fie vollends bewährt. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze und Comp. 
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